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Erſter Akt .

Oer Schauplatz iſt eine abgelegene Straße in
der Vorſtadt . Links eine Reihe Haͤuſer , vor
Einem derſelben eine Bank ; rechts Baͤume : *
im Hintergrunde Wieſen und Feld . Es
Morgen .

— — — ßfͤ —— 5

Erſte Scene .

( Traugott ſitzt auf einem Schemel unter den Baͤu⸗
inen , ärbeitet an einem Paar Frauenzimmer⸗ Schlihrund ſingt dabey . )

Wenn ſich in Pallaͤſten

Tagediebe maͤſten ,

Sind ſie drum beglückt ?

———

—

Wo der Schuh ihn drlückt ,

Klug wer in Beſchtwördet

Sich freywillig buͤckt,

Denn der ſoll auf Erden

Noch gebohren werden ,

Den der Schuh nicht druͤckt,

14
Jeder weiß am beſten

4

Zweyte
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Zweyte Scene .

Anne kommt aus dem Hauſe mit einem Be⸗

ſen , und fegt vor der Thür .
f

Traugott . Guten Morgen , Jungfer

Anne .

Anne . Schoͤnen Dank ehrlicher Traugott !

Traugott . Wie gehts daheim ? was

macht der alte Herr ?

Anne . Hat gut geſchlafen, beſſert ſich

von Tage zu Tage .

Traugott . Nun , mein Seel ! das freut

mich um der guten Mamſell willen , undlauch

um ihretwillen , Jungfer Anne .

Anne . Ja wohl ! ſo eine brave Herrſchaft

bekomtne ich nie wieder . ( Setzt es gleich ſchma⸗

le Biſſen , ſo hat ſie der Herr doch ſelbſt nicht

beſſer , und wenn die Liebe das Brod ſchneidet ,

ſo fleht man nicht darauf , ob die Stuͤcke groß

obetklein ſind . Manche Kammerjungfer be⸗

kommt freylich gtoßen Lohn , geht in Flor und

Skide ; abet dafür ſind auch die gnädigen

Fränlen zuweilen ſo aͤrgeklich, nichts kinn man

ihnen recht machen ; jede Stecknadel wird zehn⸗
mal
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und jede Halstuchfalte

Nein , da lobe ich mir

meine Mamſell . Mit Einem Sprunge iſt ſie⸗

aus dem Bette , und huſch in den Kleidern !

bedarf keiner fremden Hülfe .

Traugott . Und immer iſt ſie freundlich ,

wie ein Muttergottesbild .

— Anne . Noch habe ich kein böſes Wort aus

ihrem Munde gehöͤrt .

Traugott . Iſt auch ein Mund , der gar

nicht dazu gemacht ſcheint .

Anne . Nicht einmal ungeduldig wird das

gute Kind . In der ſchweren Krankheit ihres

Vaters hat ſie redlich ausgehalten . Der Alte

mochte kritteln wie er wollte , ſie blieb immer

freundlich , iminer gelaſſen . In vielen Wochen

hat ſie keine Nacht geſchlafen , ſie litt nicht ein⸗

mal daß ich bey dem Alten waͤchte, ſo bald

die Glocke zehnte brummte , jagte ſie mich zu

Bett . Anfangs traute ich nicht , ich dachte ,

die Mamſell iſt jung , ſie hat den beſten Wil⸗

len , aber ſie ſchlaͤft ein , und wenn das junge

Blut Einmal ins Schlafen kommt , ſo mag der

liebe Gott donnern ſo ſtark er will , das wacht

nicht
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nicht auf . Aber großen Dank ! ] Mamſell Lott⸗

gen nickte wohl an ihres Vaters Bette , doch,

wenn er auch nur leiſe leiſe huſtete , gleich war

ſie munter bey der Hand .

Traugott . Ich denke Jungfer Anne , ſo

etwas bleibt nicht unbelohnt .

Anne . O ! das iſt noch nichts . Die Fin⸗

ger hat ſie ſich wund genaͤht, damit nur immer

Geld im Hauſe ſeyn ſollte . Der harte Win⸗

ter — ich ſage ihm Traugott , der Alte haͤtte

frieren muͤſſen ohne die wackere Tochter . —

Traugott . Iſt mirs doch , als ob ſſie

mich mit erwaͤrmt haͤtte.

Anne . Als der Vater ſo elend war —

ich haͤtte nicht oinen Kreuzer auf ſein Leben ver⸗

wettet — kniete ſie nicht in jedem Winkel

und weinte und betete ! Aber wenn der Vater

rief : Lottchen ! huſch waren die Thraͤnen abge⸗

trocknet , und ein freundliches Geſichtgen herge⸗

logen , das ihr oft ſauer genug werden mogte .

Traugott . Kein Wunder , daß der Alte

dem Tode entronnen . So ein Geſichtgen wirkt

beſſer als Arzeney , und ſchmeckt auch beſſer .

Iſt denn nun alle Gefahr voruͤber ?
73 Anne .
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Anne . , Ich denke , ja .
Traugott . Aber er huſtet noch immer

ſtark , ich hoͤre es zuweilen oben auf meiner

Kammer .

Anne . Jeennn , der Herr Doctorſpricht :
in ſeinem Alter konne man auch mit einem

Stuͤckgen Lunge immer drauf los leben , wenn

nur das Herz geſund iſt. —

Traugott . Ja wohl , Jungfer Anne,
lieber eine halbe Lunge und ein ganzes Herz .

Anne , Daran fehlt es meinem braven Her⸗

ren nicht ; ich habe ihn noch ſo klein gekannt ,

er war immer ein frommer , gutherziger Knabe ,

und der Himmel hat ihn vor Reichthum bez

wahrt , ſonſt wäre er vielleicht guch ein Filz gez

worden , wie ſein Bruder .

Traugott . Iſt der Beuder reich ?
Anne . Der hat im Kriege . — Gott weiß

am beſten durch welche Mittel — ein großes

Vermoͤgen zuſammen geſcharrt , aber der hat

mehr Lunge als Herzler laͤßt den armen Bruz

der darben .

Traugott . Hm! ich höxeihn doch über⸗
all loben.

Anneé⸗



Anne . Die reichen Leute werden immer

gelobt , Alles was ſie thun iſt recht . Aber wenn

ein apmer Teufel nur einen Fußbreit aus dem

Wege tritt , gleich fallen ſie chriſtlich uͤber ihn

her , und ſtampfen ihn in den Koth .

Traugokt . Küribtsz , daß die Menſchen

ſich ihre Freundſchaften bezahlen laſſen , und

die Feindſchaft umſonſt geben . Man ſollte

denken , es muͤſſe umgekehrt ſeyn , denn bey der

Feindſchaft iſt doch nur Herzeleid .

Anne . Sage Er das nicht . Es giebt Men⸗

ſchen, denen man keine groͤßere Freude machen

kann , als wenn man ihnen was böͤſes vom lie⸗

ben Naͤchſten erzaͤhlt ; das erzaͤhlen ſie denn

flugs dem Nachbar zur Rechten und dem Nach⸗

bar zur Linken , und dabey glaͤnzen ihre Augen

vor Freude wie Katzenaugen im Dunkeln .

Treaugott . Iſt es denn wahr , daß die

Brüder mit einander proꝛeſſiten ?

Anne . Leider ja ! ſeit 15 Jahren ſchon ,

und weswegen ? um den elenden Garten drauſ⸗

ſen am Berge . Der ganze Bettel iſt ein paar

hundert Thalerwerth. Sünd ' und Schande

fuͤr den reichenMann ! — Haͤtte ich mir das

ein⸗
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eingebildet , als er noch in der Kapßpe herum⸗

lief ! ber war freylich wild , aber gut .

Traugott . Ich dachte , wenn er Mam⸗

ſell Lottchen ſahe , da müßte ihm das Hetz

weich werden ; denn ich dächte , wenn der Teu⸗

fel ſich mit ſeiner Großmutter zankte , und

Mamſfell Lottchen traͤte dazwiſchen , da müßte der

Teufel ſeiner Großmutter um den Hals fallen .

Anne . Das gute Kind ! er hat ſie ſeit ihz

rem dritten Jahre nicht geſehn. “ Die Bruͤder

gehen einander uͤberall aus dem Wege . 5

Traugott . Sie ſollte zu ihm gehn . “ “

Anne . und ſich wegwerfen 2 oder wohf

gar von der alten Haushälterin anſchnautzen

laſſen 2 nein , dazu iſt meine Mamſell zu gut⸗

Traugott . Ey freylich , ſie iſt uͤberall zu

gut , ich meyne nur um des lieben Friedens

willen .

Anne Haben wir uns doch bis jetzt ) ehr⸗

lich durch die Welt geholfen . Wir können ar⸗

beiten , und ein verdienter Groſchen iſt beſſer

als ein geſchenkter Thaler .

Traugott . Ja wohl , Junzfer Anne ,

zumal wenn man fuͤr eine ſo liebe Herrſchaft aͤr⸗

beiten



deiten darf , da geht es flink von der Hand .

Sapperlot , was fuͤr Schuhe wollte ich machen , K

„ Du biſt
wenn es für Mamſell Lottchen wäre . 5

ein faulor Geſell ! “ “ pflegte mein Vater ſonſt

wohl zu ſchelten , aber ſeit ſie hier in unſerm 1

Hauſe wohnt , ſagt er nicht ein Wörtgen mehr ,

denn wenn ich das liebe Engels⸗Geſicht auch 0

nur Einmal des Morgens erblicke , ſo iſt mirs 0

den ganzen Tag , als ob die Pfriemen inei⸗

ner Fauſt lebendig wuͤrden . Deshalb trage ich

auch immer meinen Schemel hier heraus vor 1

die Thuͤr, weil ich es ihr abgemerkt habe , daß t

ſie bey gutem Wetter gern auf deh Bank da ſitzt . ˖

Anne . Ich denke , ſie wird auch heute

nicht lange mehr ausbleiben .

0
˖

Dritte Scene .

Graf Sonnenſtern , in leichter Mor⸗ t˖

gentracht , hüpft trällernd über die Buͤhne ; 1˖

als er Annen erblickt , ruft er ;

Ah ! guten Tag , alte Hexe !

Anne . (icernia ) Was ! ] meynt der Hekt

mich ?

Graf .
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19 , Graf . Haſt du doch den Beſen in der

hen⸗ Hand , als ob du eben zur Walpurgis⸗Nacht
biſt reiten wollteſt ,

ſonſt Anne . Schade nur , daß ich nicht allen

16m Unrath damit wegfegen kann .

jehr, Graf . Ha ! ha ! ha ! du biſt witzig . Gieb

auch dich zufrieden Mütkerzen , es war ſo boſe nicht Vell
mirs

gemeynt .
mei⸗ Anne . Muttergen ? der Himmel behuͤte

e ich mich vor einem ſolchen Sohne .

vor Graf . Ey , was haſt du an mir auszuſe⸗

daß tzen ? Waͤre das nicht fein , wenn du ſagen

ſitzt . köͤnnteſt : mein Sohn , der Graf von Sonnen⸗

heute ſtern , Erbherr auf Adlerſchwerd und Kronenburg .

Anne . Nein wahrhaftig , mein Sohn

muͤßte arbeiten , er moͤchte ſeyn wer er wollte .

Aber manche Grafen muͤſſen wohl nicht viel zu

Nor⸗ thun haben , denn ich ſehe Sie immer ſpazie⸗

103 ren gehen .

Graf . Ich brauche eine Fruhlingskur .

Anne . Kurios , wenn die jungen Herren

von der Univerſitaͤt kommen , ſo brauchen ſie

Fruͤhlingskuren .

Graf ,
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Graf . Iſt deine Mamſell ſchon aufgeſtanden ?

Aune . Veelleicht .

Graf . Wird ſie herunter kommen ?

4 * —23 —
4432Anne . Vielleicht . “

Graf , Hat ſie das Buchſchon geleſen

das ich ihr 10
lieh ?

Alne . Ja , ſie hat es angefangen .

Graf . Wie gefaͤllt es ihr ?

Anne . Schlecht . Sie ſagt , es werde ſo

viel darin geweint .

Graf . Deſto beſſer ! es iſt ein Buch fuͤr

edle , gefuͤhlvolle Herzen .

Anne . Muß man denn immer weinen )

wenn man Gefühl hat ?

Graf . Alte , das verſtehſt du nichtt “ Jun⸗

ge Leute muͤſſen lieben , und folglich auch wei⸗

nen . Wenn duin deiner Küche friſch gehaue⸗

nes Holz anzuͤndeſt , nicht wahr , ſo ſchwitzt es

am andern Ende ?

Anne . Giebt aber mehr Rauch als Flamme .

Graf . Apropos ' will euer Alter noch im⸗

mer flicht ſterben ?

Anne . Erſmuß wohl eine gute Natur ha⸗
5
einer Jugend keine Fruͤhlings⸗7ben , ob er gleich it

klid 9 brau icht hat. Graf .

le

143
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Graf . Hm ! ein armer Teufel , der von is⸗f

ländiſchem Mooſe leben muß , thäte auch beſſer ,

er gienge heim .

Anne . Und vermachte Ih hnen die huͤbſche

Tochter ? nicht wahr ?

Graf . Recht Muttergen , wenn du mir

dieſe Erbſchaft zuwendeſt , ſo nehme ich dich mit

auf den Kauf .
—

Anne . Ey , wenn Sie meine Mamſell lieb

haben , ſo giebt ſie Ihnen der Vater ſelbſt .

Graf . (wöttiſch )) Wahrhaftig ?

Anne . Und wenn Sie das nicht wollen ,

ſo haben Sie ſie auch nicht lieb .

Graf . Ja , man kann nur nicht immer

was man will .

Anne . Wenn man das Gute nicht kann ,

ſo muß man auch das Boͤſe nicht wollen .

Traugott . ( faͤngt waͤhrend dieſes Geſpraͤchs

an ſein Lied zu ſingen , und ſo oft Sonnenſtern et⸗

was ſagt , das ihm mißfällt , erhebt er ſeine Stimme

lauter . )

Graf . Mit euren wunderlichen Begriffen —

Anne . Glauben Sie etwa , meine Mam⸗

ſell ſey zu ſchlecht um eine Gräfin aus ihr zu

machen .

Graf .



GSraf . Oſte twürde die niedlichſte Gräͤfin

von der Welt ſeyn .

A kne . Oder zu arm ?

Graf . Armuth ſchaͤndet nicht .

Anne . Das iſt ein Spruͤchwort das alle

Menſchen im Munde fuͤhren, und keiner im

Herzen .

Graf . Apropos ! habt ihr Geld nöthig ?

Anne . O ja .

Graf . Da nimtm . ler reicht ihr einen dol⸗

ten Beutel . )

Anne . Solches Geld brauchen wir nicht .

Graf . Solches Geld ? was willſt du da⸗

mit ſagen ?

Anne . Geſchenke nimmt mein Herr nicht ,

daztt iſt er zu ſtolz .

Graf . Aber du ?

Antel Ich bin fteylich nur eine Magd ,

bekomme jaͤhrlich g Gulden Lohn , aber wenn

ich Sonntags in die Kirche gehe , fehlt es mir

doch nie an einem Kreuzer , ihn in den Klin⸗

gelbeutel zu werfen .

Graf . Alte , ſey vernuͤuftig . Deine Mam⸗

fell iſt ein Schatz , bey dem du das Draͤchenamt

uͤber⸗
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uͤbernommen haſt , aber du magſt nun Flam⸗

men ſprühen ſo viel du willſt , ich werde doch

endlich mein Schnupftuch auf die glühenden
Koöhlen weN0 Cer ſtetzt ſich um) zutt Henker !

was bloͤckt der Kerl, als ſey er ein Nachtwaͤchter ?

Anne . ( lachend ) E ſingt , das kann ihm
and wehren .

Graf . (wirft Traugott eine Münze zu )Land

mann ! trinke guͤf meine Geſundhelt . 91 5
le iſt dir verzweiſelt rauh .

05augott . ( uimmt die Muͤnze, und nagelt
kle auf ſeine Schuſterbauk )

Graf . Kerl ! was machſt du da ?

Anne . Ha ! ha ! ha ! er macht es wie

Nachbar , der Gewuͤrzkraͤmer , der pflegt
auch die falſchen Münzen auf ; zunageln .

Graf . Menſch ! gieb Antwort !

Traugott . ( angt ) Wenn ſich in Pallaͤ⸗
ſten , Tagediebe mäͤſten u. ſ. w.

Unſe

Anne . Clacend ) A Sie ihn zufrieden ,
er

6
taub .

Gra f. Iſt er taube⸗ deſto beſſer 1, nur

Schade , daß er nicht auch ſtumm iſt — Ach !

Mamiſell Loctgen. !

Vierte
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Vierte Scene .

Lottchen . Die Vorigen .

Lottchen . Biſt du fertig , liebe Anne ?

der Vater wird gleich herunterkommen .

Anne , Selbſt

Lottchen . Zum Erſtenmale . Das Wet⸗

kommen ?

ter iſt ſo warm und ſchoͤn. (reundlich) Guten

Morgen , Traugott ! (Uttſam beſcheiden ) Guten

Morgen , Herr Graf .

Trau gott . ( zieht freundlich und ehrerbietig

ſeine Muͤtze ab. So lange Lottchen gegenwaͤrtig iſt

vergißt er oft ſeine Arbeit , um ſie anzuſchauen , und
verraͤth durch Minenſpiel die Theilnahme am Geſpräch )

Graf . Faſt ſollte ich zürnen , mein ſchoͤnes

Kind , wenn dieſer Blick nicht meinen Zorn

entwaffnete .

Lottchen . Zuͤrnen ? woruͤber ?

Graf Daß der taube Schuſter Ihren Er⸗

ſten Morgen - Gruß empfieng .

Lottchen . Taub ? Er iſt unſers Wirths

Sohn , ein guter ſtiller Menſch .

Graf . Sonderbar , daß man die ſtillen

Menſchen immer fuͤr gut haͤlt.

Lottchen . Die Tugend macht wenig Ge⸗

raͤuſch . Graf .
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Graf . Und iſt eine Tochter der Liebe .

Lottchen . Dann waͤre es Schade , daß ſle
der Mutter ſo ſelten uͤber den Kopf waͤchſt .

Graf . Ein verliebter Menſch iſt immer

ein guter Menſch .

Lotechen . Wuͤrklich ?

Graf . Die Sonne lockt Blumen aus der

Erde , und die Liebe Tugenden aus dem Herzen .
Lottchen . Ich armes Maͤdgen ! da hab

ich mir immer eingebildet , gut zu ſeyn ohne
Liebe .

Graf . Eigenduͤnkel ! was nützt Geld ohne

Gepraͤge ? Die Liebe muß die Tugend ausprä⸗
gen , wenn ſie gemeinnuͤtzig werden ſoll .

Lottchen . Das gilt wohl nur von der

Menſchenliebe .

Graf . Haben Sie jede Andre ver chworen ?

Lottchen . Koͤnnen Sie das eine liebende

Tochter fragen ? — O ! freuen Sie ſich mit

mir ! mein Vater wird hekabkommen , und zum

Erſtenmale die friſche Luft genießen . Hier un⸗

ter dieſer Linde wird er ſitzen , von der er im

vergangenen Herbſt , truͤber Ahnbung voll , die

Blaͤtter abfallen ſah . O ! ich bin ſo froh ! ſo
Zwweyt. Band . B innig
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innig froh ! wenn Sie wuͤßten , wie viel er ge⸗

litten ! wie manches er entbehren muͤſſen —

Graf . Entbehren ? das war Ihre Schuld .

Lotechen . Die Meinige⸗
Graf . Allerdings . Warum hatten Sie

nie Zutrauen zu einem Freunde ? warum ver⸗

ſchmaͤhten Sie meine Hülfe ?

Lottchen . Sind Sie auch ein Arzt ?

Graf . Sorgen quaͤlen mehr als Krankheit ;

ich wuͤrde jene getheilt , und vielleicht dieſe ge

mildert haben .

Lottchen . Ich verſtehe Sie nicht .

Graf . Wenn ich zum Beyſpiel , was

der Zufall mir gab , durch den Gebrauch ver⸗

edelte ? wenn ich einer guten Tochter Unterſtuͤ⸗

tzung anböte , um den kranken Vater zu erqui⸗

cken ? ( er zieht ſeinen Beutel herbor , und wiegt

ihn auf der Hand )

Lottchen . So wuͤrde Sie den großmuͤthi

gen Mann ſelbſt zu dem geliebten Kranken fuͤhren.

Graf . Und wenn er ſeine fromme Gabe

nur in die Haͤnde der Tochter legen wollte ?

Lottchen . Sie verbitten .

Graf . Das heißt : verachten ?

Lottchen .
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Lottchen . Nicht doch , Herr Graf . Es

giebt eine zarte Achtung vor ſich ſelbſt , die ei—

nem Dritten zuweilen Vevachtung ſcheint .

Graf Dieſe Roſe werden Sie doch nicht

verſchmähen ?

Lottchen O nein , ich danke Ihnen .
Mein Vater liebt die Roſen , und es iſt heute

ſein Geburtstag . Ich werde ihn mit der Er⸗

ſten Roſe uͤberraſchen . ( Sie macht eine fuͤchtige

Verbeugung , nickt freundlich hinuͤber nach Traugott ,
und ſchluͤpft in das Haus . Der Graf bleibt ein we⸗

nig albern ſtehn . )

Anne Wenn Ihnen Ihr Geld zur Laſt

wird , Herr Graf , dort unten wohnt ein alter

blinder Fiſcher , dem geben Sie den Beutel ,

dann mögen Sie mich immerhin noch zwanzig —

mal Ihr Muttergen , oder eine alte Hexe nennen .

( Sie geht in das Haus . )

e. —
Fuͤnfte Scene .

Graf Sonnenſtern und Traugott .

Gaf Die Weiber haben mich zum Narren ,

keine Aufklaͤrung , keine Kultur . Wenn ich es

nur erſt dahin bringen könnte , daß ſie Romane

la ſe „
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läſe . Ohne Romane mag der Henker mit ei⸗

nem unſchuldigen Maͤdgen fettig werden . — 6

Da ſitzt der taube Eſel — er wohnt mit ihr

in Einem Hauſe — könnte man den zu nichts

brauchen ? — he! guter Freund !

Tr aug . Carbeitet und ſtellt ſich als hoͤre er L

ihn nicht )
1

Graf . (wchreyt ihm in die Ohren ) Landsmann ! 2

Traug . ( raauh auffahrend ) Was giebts ?

Graf . Nun , nun , nur gnaͤdig! weißt

du wen du vor dir haſt ? Ich bin Graf .

Traug . Kann Er Schuh machen ?

Graf . Toölpel ! ſe

Traug . Nun , was kann Er denn ?
1

Graf . Dir den Buckel voll pruͤgeln, wenn

du nicht hoͤflich wirſt . n

Traug . Hm ! das kann ein Schuſter auch . nt

Graf . Willſt du Geld verdienen ?

Traug . Geld verdienen ? O ja , wer will fe

mir denn was zu verdienen geben 2 ko

Graf . Ich . ve

Treaug . Auß eine ehrliche Art ?

Graf . Auf die leichteſte Art von der Welt .

Traug .
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Traug , Die leichteſte iſt nicht immer die

ehrlichſte . Braucht Er Schuh ?

Graf . Willſt du wohl ein Briefgen beſtellen ?

Tr aug Auf der Poſt 2

Graf . Nein , hier im Hauſe , an Mamſell

Lottchen ; aber die alte Anne darf esnicht ſehn.
Traug . Ganz wohl , nur her mit dem

Briefe .

Graf . Wie wirſt du es denn machen ?

Traug . Ich werde ihn dem Vater bringen .

Gra f. Warum nicht gar !

Traug . Nun , der Vater wird doch wiſ —

ſen duͤrfen, was man der Tochter ſchreibt ?

Graf . Narr ! dann brauchte ichdich ' nicht .

Traug . Narr ? je nun , man muß kei⸗

nen Narren brauchen , wo man einen Schelm

noͤthig hat .
Artl

Graf . Der Kerl iſt auch nöch zu dumm ,

fehlt ihm auch an Aufklaͤrung . — Ach! da

kommt ein Mann nach meinem Herzen, der

verſteht halbe Worte . ˖

Sechste



Sechste Scene .

Eyterborn . Die Vorigen . “
8

‚ Graf . Guten Morgen , lieber Nachbar !

Sie kommen wie gerufen .

Eyterb . Servitör !
6

Gra f. Ich weiß , Sie ſind ein Mann , den

man zu Allem brauchen kann . 5

Eyterb . Ich bin ein ehrlicher Mann ,

das weiß die ganze Welt .

Graf . Glück zu , wenn Sie es ſo weit ge⸗ F 2

bracht haben , daß die Welt es weiß — oder
.

glaubt , denn das gilt gleich viel, 1

Eyterb . Wie verſtehen der Herr Graf

das ?

Graf . Sehn Sie , es giebt zweyerley Gat⸗
0

tungen von ehrlichen Leuten , die Eine iſt ehr⸗

lich für ſich,, und die Andere fuͤr die Welt .

Eyterb Schlimme Grundſaͤtze.

( Graßf , Aber man wird dick und fett dabey ,

nicht wahr ? Sie haben ſich da einen Bauch

angeehrlicht , der Sie zum Kaiſer von Ja⸗

pan qualiſizirt . o

Eyterb Angeehrlicht ! welch ' ein un⸗

deutſcher Ausdruck !
Graf —
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Graf . Neu , aber nicht undeutſch . Soll

denn Campe allein das Recht haben , neue

Worte zu ſchaffenꝛ Sich etwas anehrli⸗

chèu , der Begriff iſt unter den Deutſchen neu ,

folglich mußte auch ein neues Wort dafuͤr erfun⸗

den werden .

Eyterb . Sie haben Luſt zu plaudern ,

Herr Graf , und ich habe Geſchaͤfte .

Graf . Die ich zu vermehten gedenke . Hö⸗

ren Sie , lieber Nachbar , weder Ihr Bauch ,

noch - Ihre Peruͤcke, noch Ihre eiskalte Tugend⸗

mine ſchrecken mich ab : ich mache Sie zu mei⸗

nem Poſtillion d ' amour .

Eyterb . Servitbr !

Graf . Als Poſtillion muͤſſen Sie aber
e Ihauch beritten feyn ; ich ſchenke Ihnen meinen

Schweißfuchs .

Eyterb . ( baßig ) Den Sie geſtern ritten ?

Gra f. Der ſo ſtolz eürbettirte .

Eyterb . Mit dem Ramenskopfe ?

Graf . und der herrlichen Maͤhne.

Eyterb . ( kreundlich ) Obligirt , gar ſehr

obligirt ! worin kann ich dienen ?

Graf .
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Graf . Sie kennen ja den alten Steuer⸗
Einnehmer Bertram ?

Eyterb . Der hier wohnt ? Allerdings
kenne ich ihn . ( um ſich ſchauend ) Aber reden Sie

leiſe , wir ſind nicht allein .

Graf . Sie meynen den Schuſter ? ſeyn
Sie unbeſorgt , der iſt taub .

Eyterb . Nichts auf der Welt iſt taub ,
die Waͤnde haben Ohren . Nun , was ſolls
denn geben mit dem alten ſchwindſuͤchtigen
Steuer⸗Einnehmer ?

Graf . Er hat eine hübſche Tochter , die

nichts weniger als ſchwindſuͤchtigiſt.
Eyterb . Ein unreifes Ding .

Graf . Unreif ? wie alt war Ihre ſelige

Frau, als Sie von der Mutter zu der Tochter
flatterten , und den Vater zwangen , uͤber Hals
und KKopf ſeine Einwilligung zu geben ?

Eyterb . St ! was wollen Sie damit

ſagen 2

Graf . Lieber Eyterborn , wir ſind ja Nach⸗
bars Kinder , da wird man ſo Manches gewahr —

Eyterb . Stille doch! odiofa muß man

nicht beruͤhren , zumal wenn die Welt ſie vergeſ —
ſen hat . Graf .
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Graf .

Graf . Wir ſind ja unter uns . ie Lar⸗7

ve iſt gut fuͤr den Maſken - Saal , aber wenn

ein paar Maͤnner mit einander an den Punſch⸗
tiſch treten , um zu zechen , ſo nehmen ſie die

Larve ab . So denke ich , iſts auch im bunten

Gewimmel der Welt . Ein Satan der den

Andern erkannt hat zieht den ſeidenen Hand⸗

ſchuh aus , und reicht ihm die bloße Tatze .
ker ſchuͤttelt ihm die Hand )

Traug . ( faͤngt wieder an zu ſingen . )

Eyterb . Sie ſind ein loſer Schelm . Um

des Schweißfuchſes willen verzeihe ich Ihnen

Ihre Sareaſmen . “ Ich bin und bleibe doch
immer ein ehrlicher Mann .

Graf . En freylich ! ich kenne ſtarkglaͤubige
Menſchen genug , die darauf ſchworen würden .

Machen Sie nur , daß der alte Bertram Sie

auch dafuͤr halte .

Eyterb . Das thut er .

Graf . und Lottchen ?

Eyterb . Ha ! ha ! die haͤlt alle Menſchen

fuͤr ehrlich .

Graf . Deſto beſſer !

Eyterb . Duͤrfte ich bitten , ſich kurz zu

faſſen. Graf .



63x5
raf . Kurz wie ein Spartaner : ich ſollK .

Ein veiches Maͤdgen .( — 2 — 0

Bravo !

Graf . Jung —

Eyterb . Vortrefflich !

Graf . Und heißlich wik der Satan .

Eyterb . Ey !

raf . Nun wünſchte ich wenigſtens , daß

iche Frau Gemahlin ein huͤbſches

iädgen anna
—

b . Sehr natuͤrlich.

alte Bertram iſt ein armerDee

Graf . Er wird froh ſeyn die Tochter zu

verſorgen .

Eyter

ſinnig , ſtolz , und ein großer Tugendfreund .

b. Vielleicht . Aber er iſt eigen⸗92

Graf . Ey nun , Ste müſſen ihm ſagen ,

meine Braut t ſey auch ſehr fromm und tugend⸗

haft , ( lachend ) und ich glaube waͤhrhaftig , es

iſt auch wahr .

Eyterb .
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Eyterb . Er iſt freylich in Noth , er hat

Sehulden , das muͤßte man nußen

Graf . Recht , ich gebe Ihnen die ausge⸗

dehnteſte Vollmacht uͤbet meine Kaſſe . Wenun

es gelingt , ſo werden immer noch 30 Louis⸗

d' or für Sie übrig bleiben .

Eyterb . Nur ſtille ! nur alles insgeheim !

den Wohlſtand beobachtet ! Sie glauben gar

nicht , was man Alles in der Welt⸗thun darf ,

anier anfaͤngt .

Graf . Recht , lieber Mentor ! ich bin IhrSh

wenn man es nur mit Art und M

Lelemäch
mit Leib und Seele .

( Traug . ( tebt auf , zu dem Grafen ) Der

Herr haben da ein Loch in den Schuh geriſſen,
ſoll ichtſes flicken ?

Graf . Narr ! ich habeses ſelbſt hineinge⸗

ſchnitten , um der Hüneraugen willen .

Traug . Selbſt hineingeſchnitten ? Bra⸗

vo ! ( eey Seite ) wenn das Gewiſſen zu eng iſt ,

und die Huͤneraugen der Seele fangen an zu⸗

ſchmerzen , ſo ſchneidet man ein Loch in das

Gewiſſen , und dann geht es wieder recht gut .

ler ſetzt ſich an die Arbeit. )

Graf .
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Graf . Ich mache Ihnen Plaͤtz zu, Ihren

Operationen . Laſſen Sie ſich umarmen⸗ mein

Heurer Ferund !

Eyterb . Servitör ! die Freundſchaft iſt

ein wenig jung .

Graf . Wenn ein paar ehrliche Leute ſich

brauchen können , ſo macht ſie Rieſen⸗ Schritte .
(er hüpft fort . )

Siebente Scene .

Die Vorigen , ohne den Grafen .

Eyterb . Schlaukopf ! ich muß vorſichtig

mit ihm verfahren , muß mich decken . Junge

Leute prahlen gern , wenn ſie ihren Zweck errei⸗

chen ; ſtehlen Fruͤchte aus einem fremden Gar⸗

ten , und necken dann noch oben drein den Gärt⸗

ner ; zeigen ihm die geſtohlenen Fruͤchte von

ferne und rufen : Etſch ! Etſch ! — das könnte

mir einen böſen Leumund machen . — Zwar ,

dem Himmel ſey Dank ! ich habe es ſo weit ge⸗

bracht , daß die Leute auf meine Unſchuld ſchwö⸗

ren wuͤrden , und wenn ſie mich auch auf einem

Einbruch ertappten . Hä ! haͤl ha !ͤ die Welt

glaubt Alles , und lernt Alles auswendig , wenn

man

man

vorz

ſpree

ruft

geht

Ber

9
Kint

0

nehr

9
born

geſel

6

iſt di

9



hren

nein

t iſt

ſich

itte .

n .

chtig

unge

rrei⸗

Gar⸗

zärt⸗

von

nnte

war /

tge⸗

hiwoͤ⸗

inem

Welt
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man nur Geduld hat , es ihr Millionen mal

vorzuſagen . „ Ich bin ein ehrlicher Mann !

ſpreche ich ſeit 20 Jahren , und ſiehe da , nun

ruft mir jedes Kind auf der Straße nach : da

geht ein ehrlicher Mann ! ler ſchielt nach Traugott )

Berfluchter Kerl mit ſeinem Singen !

Achte Scene .

Philipp Bertram . Lottchen mit

dem Strickſtrumpf . Die Vorigen .

Philipp . Hier laß mich ſitzen , liebes

Kind , hier iſt es warm und ſchön.

Eyterh . Setvitör , Herr Steuer - Ein⸗

nehmer .

Phil . Ey , ey , willkommen lieber Eyter⸗
born ! wir haben uns in einigen Wochen nicht

geſehn .

Eykterb . Eine Reiſe in Geſchäften —

iſt doch nichts vorgefallen ?

Phil . Viel , ſehr viel ! das wichtigſte : ich
bin geſund !

Eyterb . Gratulire .

Phil . Danke , danke . Ja , Gott hat

mir wieder Luft gegeben . Meine Tochter

mußte
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mußte mir ſo oft das ſchöͤne Lied von Claudius

vorſingen :

Ach ! gieb mir nur ein wenig Luft !

Du haſt der Luft ſo viel .

Eyterb . Der Fruͤhling thut denn auch

das Seinige . Sie gehen in Ihren Garten —
Phil . Reden Sie mir nichts von dem

Garten . Es waͤre beſſer , ein Erdbeben haͤtte

ihn verſchlungen , als daß ein paar Bruͤder ſich

ſeit 15 Jahren drum anfeinden .

Eyterb . Das höre ich zum Erſtenmale

6

6 Phil . Leider ! ich mußte krank werden ,

305

Eyterb . Wenn man , wie Sie das ſtreng⸗

all zu bekommen .

ſte Recht fuͤr ſich hat — 40 4

Phil . Ach , lieber Freund ! wenn man ,

wie ich , den Pforten eines Gerichtshofs ſo

nähe geweſen iſt , wo kein Sterblicher Recht

hat, ſondern Alles nur aus Gnaden vertuſcht

wird , da giebt man der Rechthaberey gern gute

Nachte Deum hat , duf meine Bitte , der brave

Doctor Bluhm es über ſich genommen , den boͤ⸗

b 2

zugleichen . E Y

ſen Bruderzwiſt vor dem Gewiſſensgericht aus⸗

nie

den

län

arb

wil

die



Eyterb . ( erſch rocken ) Vor dem Gewiſſens⸗

fch Ernſt 902

audius

v2

auch re 5
yterb . Aber mein Himmel ! wofür ha⸗ten —

—
Kadeh

wenn das Gewiſſende

haͤtte
Phil . Die Rechte N

R 9il . Die mechte haben Wir Um einan⸗der ſich
der zu quaͤlen , und das Gewiſſen , um die

le
Qual wieder gut zu machen .

enmale
Syter b. Wenn aber Ihr Bruder ſich auf

0
nichts einlaͤßt ?

berden ,
Päoil , So ſchenke ich ihm den Garten ,

denn ich verlange Ruhe , und bin zu arm , um
ſtreng⸗ N 85 5

laͤnger zu proceſſiren . Kann ich erſt wieder

arbeiten , und ein pgar Thaler erübrigen , ſo
man ,

hofs ſo06
echt

ertuſcht Lottchen .

will ich ſie lieber an meine Tach Vonder0 Tochter wenden ,

die braucht noch Erziehung , die iſt unverſorgt .

un gute J Das Gewif sgericht war eine vortreſliche , teider

Kbrave nun auch aufgehobene Einrichtung der Kayſeriſt

4 Catharina , dürch welche maucher ſchlimme Rechts⸗
den boͤ⸗ handel oft in der Geburt erſtickt wurd

cht aus⸗ Aum. d. 86870

Ey⸗



Lottchen . Sie haben mich beten und ar⸗
beiten gelehrt , was bedarf es mehr ?

Phil . Heutzutage weit mehr . Die jun⸗

gen Herren fragen jetzt weniger darnach , ob

man beten ? als ob man tanzen kann ?
Lottchen . Was kuͤmmern michdie jun⸗

gen Herrn ?

Phil . Du taugſt jetzt nicht einmal zur

Kammerjungfer bey irgend einer vornehmen
Herrſchaft , denn auch die wird dich nicht fra⸗

gen , ob du beten kannſt? ſondern : Jungfer ,
verſteht ſie Hauben zu ſtecken ? oder Spitzen
zu waſchen und dergleichen .

Lottchen. Ich kannnaͤhen , ſtricken , ko⸗

chen, backen —

Phil und deinen Vater lieb haben , das

iſt aber auch Alles . Für mich ſehr viel ! fuͤr
eine Dame in der großen Welt blutwenig.

Eyterb . Ich kenne indeſſen eine junge ,
reiche Braut , noch reicher an Tugend als an

Schaͤtzen , die ein ſittſames Frauenzimmer um

ſich zu habenwuͤnſcht. Ich bin Ihe Freund
und ein ehrlicher Mann . Kann ich der De⸗

moiſell Tochter dieſe Stelle verſchaffen , ſo —

Lottchen .
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Lottchen . ( ſich an ihren Water ſchmiegend )
Hier iſt meine Stelle .

Phil . Ich danke Ihnen , lieber Eyter⸗
born , es laͤßt ſich mehr daruͤber ſprechen .

Lotechen . Nein , Sie werden mich nicht

verſtoſſen !

Phil . Verſtoſſen Kind ? ich wuͤnſche dein
Gluͤck.

Lottchen . Ich bin in meinem Leben nut
Einmal unglücklich geweſen ; als Sie ſo krank
waren .

Phil . Aber die Zukunft —

Lottchen . Mein Vater wird mich nicht
fragen , ob ich Spitzen waſchen kann ?

Neunte Scene .

Doctor Bluhm . Die Vorigen .
Bluhm . Ha ! das freut mich , Sie zum

Erſtenmale unter blauem Himmel zu finden .

Phil . Willkommen lieber Doctor , reichen .
Sie mir die Hand .

Lottchen . ( ſehr freundlich ) Guten Morgen ,
lieber Herr Doctor ,

Zweyt . Band . C P 0 il .



Phil O wie gluͤcklich muß ein Arzt ſich 105

fuͤhlen, der einem Hausvater das Leben rettete , tutt

und unerzogenen Wayſen ihren Verſorger zu—⸗ Ma

ruͤck gab ! ſte⸗

Bluhm . Wenn die Kunſt immer gleichen

Schritt mit dem guten Willen hielte . 8 6 11
Phil . Iſt darum die Beſtimmung weni⸗ iſt

ger edel , zu einer Klaſſe von Menſchen zu ge⸗ Dat

hoͤren, die jeder Fremdling , jeder Unbekannte Pfli

um Huͤlfe anrufen darf ? — Als der Bluthu⸗ ün

ſten mich zum erſtenmale an das offene Grab
1

Beſt

hinwarf — ich kannte Sie nicht , aber Sie ka⸗ bedü

men bey Tag und Nacht , in Sturm und Re⸗ Abet

gen , und wenn Sie nicht immer helfen konn⸗
hofft

ten , ſo gab Ihr freundliches , wohlwollendes hen !

Geſicht doch meinem Kinde Troſt , und mir unſel

Vertrauen . Ich kannte Sie nicht , ich bin ein 9

armer Mann , nur Menſchenliebe fuͤhrte Sie 9a0

an mein Lager . O wie ſelig iſt der Stand , 2

deſſen einziges Geſchaͤft Menſchenliebꝛ iſt . nicht

Bluhm Habe ich Ihnen erlaubt , ſo edelſt

1 viel zu reden ? leicht

Phil . Das volle Herz kann ſeine Ergieſ libbte

ſungen nicht nach den Kraͤften der Lunge ab⸗ tet V
meſſe .
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meſſen . Ich feyte heute meinen 5zſten Ge⸗

burtstag , das verdanke ich Ihnen ! dieſes gute

Maͤdgen iſt noch keine Wayſe , das verdantkt

ſie Ihnen !

Bluhm . Wütklich , braver Mann , ich

muß Ihnen als Atzt das Reden verbieten . Es

iſt eine Eigenheit ſchöͤner Seelen , daß ſie die

Dankbarkeit uͤbertreiben . Ich habe meitte

Pflicht gethan , wollte Gott ! ſie wuͤrde mir

immer . ſo - herrlich belohnt . — Mein heutiger
Beſuch iſt der Beſuch eines Freundes „ den Abzt
beduͤrfen Sie nicht mehr . Als wit geſtern
Abend von Ihrem Geburtsfeſt ſprachen , da

hoffte ich Sie ſchon dieſen Morgen mit der fro⸗

hen Nachricht uͤberraſchen zu können , daß Ihr
unſeliger Proceß geſchlichtet ſey .

Phil . Welch ' ein köſtliches Angebinde
ware mir das !

Bluhm . Auch gebe ich die Hoffnung noch
nicht auf . Unſer Gewiſſens - Richter iſt der

edelſte Mann den ich kenne , det Einzige viel⸗

leicht , der die Tugend um der Tugend willen

liebt . ( Muß ich ihnnennen , um jedem Zuhd⸗
rer 2Verkräuen einzufloͤſſen ? er iſt wechſelsweiſe

Freund
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Freund und Richter , Vater und Bruder ; Ue

berredung fließt von ſeinen Lippen , und Men —

ſchenliebe aus ſeinem Herzen . Wenn ſeine

edlen Bemuͤhungen fruchtlos bleiben , ſo macht

es ihm ſchlafloſo . Nachts und iſt es ihm gelun —

gen , Friede zu ſtiften , ſo legt er ſich am Abend

froher zu Bette , als die , denen er den Frieden

wieder gab. Wer erkennt ihn nicht in dieſem

Bilde 2

Poil . und wer ſegnet ihn nicht! 8

Bluhm . Vielleicht erhalten Sie noch

heute einen Beweiß ſeines unermuͤdeten Beſtre⸗

bens , das Gute zu würken . 1.

Eyterb . Der Herr Doctor ſind raſch —

Bluhm . Im Guten kann man nie zu

raſch ſeyn .

Eyterh . Doch ! doch ! der Herr Steuer —

Einnehmer war auf dem beſten Wege , die Sa⸗

che cum expenſis zu gewinnen .

Bluhm .

Ich kann es meinem Herzen nicht verſagen , daz

Original zu dieſem Bilde zu nennen — Der be—

ſcheidene Mann moͤge es meiner Dankbegierde ver⸗

zeihen — es iſt der Etatsrath von Kurſel in

Reval .
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Blühm . Cuni expenlis ? Rechnen Sie

die ſeit 15 Jahren verlohrene Ruhe auch un —

ter die Expenſen ?

Eyterb . ( wosttich ) Man höͤrt wohl , daß

der Herr Doctor auch Romane ſchreiben .

Bluhm . Iſt es denn etwa eine Suünde

Romane zu ſchreiben ? Man findet die Men —

ſchen in
det wuͤrklichen Welt zuweilen ſo ſchlecht /

daß es Einem recht wohl thut , wenn man an

ſein Schreibpult fliehen , und aus der Ideen —
Welt beſſere hervorzaubern kann . Sonderbar ,
daß mittelmaͤßige Köpfe immer mit einer Art

von Hohn auf Romanenſchreiber herabſehn ,
und die Leute gar zu gern uͤberreden moͤchten ,
ein ſolcher Menſch verſtehe nichts weiter .

Eyterb . Mag wohl daher kommen , weil

gewoͤhnlich die ſoliden Wiſſenſchaften dabey ver⸗

nachlaͤſſigt werden .

Bluhm . Ich weiß ſchon was die Juri⸗
ſten ſolide nennen : barbariſche Wortfuͤgun⸗
gen , undeutſche Redensarten , die kein Menſch
verſteht —

Eyterb . Verſteht man denn Ihre Rt —

cepte ?

Bluhm ,



Blühm . Leider nein ! und ich gebe dieſe P

mediciniſche Scharlatanerie herzlich gern Ihrem haten

Spotte Preis . Herr

Eyterb . Gefangen , Herr Doetor ! jeder B

Stand hat ſeine Scharlatanerie , und muß ſie einen

haben , von Rechtswegen , um dem großen Hau⸗ P

fen Ehtfurcht einzufloßen . Sie haben Ihr blick a

Recipe , und ich meine Clauſula rati , grati et ein K

indemniſationis . Servitör ! Cer geht ab. ) harrt .

Bluhm Es ſcheint ihm nicht recht , daß

Sie ſich vergleichen wollen .

Phil . Soldaten und Advocaten wuͤnſchen

nie Fkieden .
D

Bluhm Das Gewiſſensgericht iſt ihm Lo

ſchon lange ein Dorn im Auge . werder

Phil . Er meynt es ehrlich . tor,d

Blühm . So ſagt wenigſtens die ganze Vaters

Staͤdt . Indeſſen giebt es Leute , die das Gluͤck wenn

habeli , fuͤt ehrlich gehalten zu werden , ohne ſelbſt erzeigt

recht zu wiſſen , wie ſie dazu gekommen ſind .
Worte

Phil . Schlimm genug , daß auch der Ruf Bl

der Redlichkeit eine Laune des Gluͤcks, ein Spiel metſche

des Zufalls iſt . Lo

0
Anne kommt . Das Früuͤhſtück iſt fertig .

Phil .

ich ſchaͤ
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rati et

b. )
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ganze

Glüͤck

neſelbſt

1ſind .

er Ruf

n Spiel

ſtt fertig .

Phil .

Phil . Gleich , gleich . Die friſche Luft

hat mir Appetit gegeben . Wollen Sie ſehen ,

Herr Doctor , wie es mir wieder gut ſchmeckt ?

Bluhm . Ich habe hier in der Naͤhe noch

einen Patienten .

Phil . O dann will ich Sie keinen Augen⸗

blick aufhalten . Ich weiß , wie ieeten

ein Kranker auf die Erſcheinung des Arzte

harrt . Auf Wiederſehn !

( er geht von Annen geleitet , in das Haus . )

Zehnte Scene .

Die Vorigen , ohne Philipp

Lott chen . ( ſich ſchächtern naͤhernd) Was

werden Sie von mir denken , lieber Herr Doc⸗

tor , daß ich vorhin ſo ſtumm war bey meines

Vaters Danke ? Aber Gott weiß wie es zugeht ,

wenn mir Jemand eine recht große Wohlthat

erzeigt , da kommen immer eher Thraͤnen als

Worte .

Bluhm . Thraͤnen ſind des Herzens Doll⸗

metſcher .

Lottchen . Ich haͤtte ſo gern geweint , aber

ich ſchaͤmte mich vor dem Advocaten .

Bluhm⸗



Bluhm . Alſo
aiche

vor mir , liebes Kind? ußßte

Lot tchen . Vor Ihnen ? o nein ! Gi je⸗ O!

ner fuͤrchterlichen Nacht, als mein Vater das Freu

viele Blut verlohr , da habe ich wohl geſehn , — chen

daß Ihnen ſelbſt die Thraͤnen uͤber die Backen Vate

liefen. 2

Bluhm . Das ſollte freylich nicht ſeyn . ſtarke

Die Herzen der Aerzte ſollte die Natur panzern tet —

wie die Schildkröten . 4

Lottchen . Nicht doch, dann könnten Sie will

ſich ja auch nicht freuen , wenn Sie Huͤlfe was

in eine jammernde Familie gebracht haben . O!

es muß herrlich ſehn , wenn man ſoin der bit⸗ ihn ſe

terſten Noth helfen kann . ( mit Lebhaftiokeit ) Waͤre Le

ich ein Knabe geworden , dann haͤtte ich auch 2

Recepte ſchreiben gelernt , haͤtte meinen Vater ten S

ſelbſt kurirt — und dann waͤre ich ſo reich , ſo Lo

froh geweſen ! ligere

Bluhm . Ich gebe Ihnen das Zeugniß , B

daß Ihre liebevolle Pflege mehr gewürkt hat , Mutt

als meine Mittel . Lo

Lottchen . entzückt ) Gewiß ? iſt das Ihr B

Ernſt ? Lo

Bluhm . Mein völliger . laſſen

Lott⸗
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ich auch
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eich , ſo

Zeugniß ,

rkt hat ,

das Ihr

Lott⸗

Lottchen . ( in Freudenthraͤnen ausbrechend )
O! Sie wiſſen nicht , welche unausſprechliche
Freude Sie mir durch dieſe Verſicherüng ma⸗

chent Nicht wahr , nun wird mein guter
Vater recht alt werden ?

Bluhm . Wenn er vorſichtig iſt , ſich vor

ſtarken Anſtrengungen , vor Le

tet —
Leidenſchaften huͤ⸗

Lottchen . Das iſt meine Sorge , ich
will ihn ſchon hüten , ich will alles entf .
was ihm Gefahr

5Bluhm . Werden Sie auch immer um
ihn ſeyn 2

ernen ,

Lottchen . Immer ! immer !

Bluhm . Aber wenn einſt andere Pflich⸗
ten Sie binden ?

Lottchen . Andere ? abe r doch nicht hei⸗
ligere ?

Bluhm . Die Pflichten der Gattin , der

Mutter —

Lottchen . Nein , ich werde nie heyrathen .

Bluhm . Nie heyrathen ?

Lottchen . Wenn ich meinen Vater ver—
laſſen muͤßte —

Bluhm .



— 2 —

Bluhm . Sie wuͤrden ihm einen Sohn L0
ſchenken .

thum !
Lotechen . und der Sohn würde ihm ſei⸗ B

ne Tochter rauben
die in

Bluhm . Wie aber , wenn ein Mann ſich Chrlic
faͤnde, der ihrem Vater ein ruhiges , Sorgen — den W

freyes Alter verſchaffen koͤnnte ? der , weit ent⸗ das in

fernt ihm der Tochter Pflege zu rauben , das Leben
Band der

Rabe und Haͤuslichkeit um drey bey It
gute Seelen ſchlaͤnge ? der unter Ihrem Dache Es köt

wohnte , Ihre Freuden mehrte , Ihre Sorgen ich Si

theilte —

Lottchen . Ja , wenn ein Solcher ſich

faͤnde —

Bluhm . Wuͤrden Sie ihn lieben ?

05 1 L0
Lottchen . Nun , wie könnte ich dent

wollte
anders 2

Geſpt⸗8 8 Eſpre
Bluhm . und wenn Ihr Vater ſpraͤche:

5

8 8 nem ha
gieb dieſem Mann Hand und Herz —

0 ees
Lottchen . Mit Freuden ! aber das waͤke

al ts98
auch Alles , was ich ihm geben könnte , denn Ti
wir ſind arm .

0 gen —
Bluhm . Ol Sie wiſſen nicht wie reich

00
Sie ſind !

L0 tk⸗
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Lott⸗

Lottchen . Wenn Ehrlichkeit fuͤr Reich⸗
thum gilt —

Bluhm . Ja , es giebt noch Menſchen ,

die in dieſer Tugend⸗ bden Welt ; den Preiß der

Ehrlichkeit kennen , ſo wie man in der Wuſte

den Werth eines Stuͤck Brodtes ſchaͤtzen lernt ,

das in Pallaͤſten kein Schooshund hin nimmt .—
Leben Sie wohl , gutes Kind ! ich vergeſſe mich

bey Ihnen . Gedenken Sie unſers Geſprächs .
Es könnte vielleicht bald eine Zeit kommen , wo

ich Sie wieder daran erinnerte . ( ab . )

Eilfte Seene .

Lottchen und Traugott .

Lot tchen . Coteibt nachdenkend ſtehen ) Was

wollte er damit ſagen ? — ich ſoll mich dieſes

Geſpraͤchs erinnern ? — Cnach einer Pauſe mit eiß

nem halben Seufzer ) Ach ! ich glaube , ich wuͤr⸗

de es ſo nicht vergeſſen haben . (ſie geht langſam

auf das Haus zu. )

Traugott . ( ceht auf ) Liebes Mamſell⸗

gen —

Lottchen . ( freundtich ) Was will Er ?

Traug .



TeW0 Sie muͤſſen mir meine Frey⸗

heit nicht übel nehmen — ‚
micht .

Lottchen . Nein , guter Traugbtt . Schuh

Traugott . Ich habe da ein Paar Schuh Lo

gemacht — 93— tem H

Lottchen . Das ſeh ' ich. Ir

Träugott . Weil nunſheute Ihres Herrn das ſe

Vaters Geburtstag iſt , und weil Sie ihn ſo (bezahlt

herzlich lieb haben , daß mir dort auf meinem Herrn

Schemel die Thraͤnen über die Backen gelau⸗ ſchluͤger
fen ſind — ſo wollte ich mich unterſtehn . — Schuh
Sie muͤſſen aber nicht böſe werden — der art

Lottchen . Warum ſollte ich boſe werden ? Graf o

er meynt os ja gut / mit duns . böſen ?

Trau gott . ( mit der Hand auf der Bruſt und helfer .

den Blick gen Himmel ) Ja , ja , wahrlich ! ich Dingen

meyne es gut . te ſo

Lotechen . Nun, ſo rede er frey . haben ſt

Traugott . Ich wollte — daß Sie die einmal

ſchlechten Schuh — von mir zum Angebinde ſagen :

naͤhmen — 115597 ten Sie

N Lottchen . Ich danke ihm , lieber Trau⸗ Lot

gott , zund , werde es gelegentlich zu vergelten gott !en

fuchen .
5

und wer

Traug .
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Traugott . Nein , nein , das müſſen Sie

nicht . O! ich bin ſo froh , daß Sie meine

Schuh nicht verachten .

Lottchen . Pfuy ! ein Geſchenk aus gu⸗

tem Herzen , wer könnte das verachten ?

Traugott . Herzens - Mamſell ! nun Sie

das ſagen , nün haben Sie die Schuh reichlich

bezahlt . Das Geld von dem vornehmen jungen
Herrn — ich habe es wohl geſehn — Stie

ſchlugen es aus ; aber des armen . Traugotts

Schuh verſchmaͤhen Sie nicht . Das macht ,

der arme Traugott meynt es ehrlich . Jener

Graf oder was er if huͤten Sie ſich vor dem

böſen Menſchen ! der Advocat iſt ſein Helfers⸗
helfer . Hier auf dieſem Platze haben ſie von

Dingen geredet , von denen nur vornehme Leu⸗

te ſo mir nichts dir nichts reden kounen , und

haben ſich dabey angeſehn , und ſind gar nicht
einmal roth geworden . Ich mag es nicht nach⸗

ſagen : es ſchickt ſich nicht fuͤr mich. Aber huͤ⸗
ten Sie ſich vor den Phariſäern .

Lottchen Ich danke ihm , ehrlicher Trau —

gott ! nun nehme ich ſein Geſchenk noch lieber ,
und wenn böſe Menſchen mir mit glatten Wor⸗

ten



ten nachſtellen , ſo will ich flugs herab auf mei⸗

ne Schuhe ſehn , und an ſeine Warnung ( 81

denken .

( ſie (geht in das Haus . )

Zwoͤlfte Sçene .

Traugott allein . ( erf
( Er ſteht und wiſcht ſich eine Thraͤne aus den Augen . ) Fruͤhſtuͤck

Das iſt ein Frauenzimmergen ! — ſo gut , ſo ( er trink

herablaſſend — ach ! wenn ihr doch nur Ein⸗ nur laͤng

mal das Haus uͤber dem Kopfe brennte , daß weis auf

ich in die Flammen ſtuͤrzen und ſie heraustragen hinter ſe

könnte ! — Da ſtand ſie — Hehrlicher Trau — ein Ant

gott, “ ſagte ſie — hörſt du Traugott ! wenn

du nun nicht bis an deines Lebens Ende ehr —

lich bleibſt , ſo verdienſt du baarfuß in die Hötze
Fra

zu wandern .

( Der Vorbang fäͤlut. )

Ende des Erſten Akts . Fr .

ſchon wi

I
Han

F ee auf mein

Frh

heit trink
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